
Vıctor Conzemiıius

Robert Schuman und die europäische Einigung

Dreı Staatsmänner sınd als Baumeiıster Europas ın die Geschichte eingegangen:
Konrad Adenauer, Alcıde de GasperI1 und Robert chuman Der Franzose Schu-
INan steht 1m Schatten des ıtalıenıschen un deutschen Mıiıtstreıters. Das
häangt nıcht NUur damıt A  Nn, dafß chuman 1m Gegensatz Adenauer un
de GasperI nıe eiınem natıonalen Mythos wurde Nationale Mythen entstehen
dann, WenNn mächtige Parteiapparate sıch mıiıt den Forschungsinteressen der (se-
schichtswissenschaft verbinden. Dıie Parteı Schumans, der Mouvement Republi-
caın Populaiıre 1St heute VO der politischen Bildfläche verschwunden.
ber auch ın seiıner Persönlichkeitsstruktur unterscheidet chuman sıch VO se1-
nNnenNn Kollegen. Bescheiden, unauffällıg un besonnen WAar CI, der Lothringer, der
ın Parıs n1ıe ganz heimiısch wurde. Von seıner Person machte wen1g Authebens
und oing ganz iın der Sache auf, der sıch verschrieben hatte. Die Kratt, die ın
ıhm wohnte, Wal die des christlichen Glaubens. Andre Philip, Sozıalıst protestan-
tischer Konfession, mehrtach Mınıster der Vierten Republık, Sagt ber Schuman:

„Was mır zunächst ıhm auftiel, WAalr die Ausstrahlung iınneren Lebens, die VO ıhm ausıng; INa  -

stand VOT eiınem geweihten Menschen, der seiıne persönlıche Würde abgelegt un:! seiınen Ehrgeız abge-
streıft hatte, den totale intellektuelle Ehrlichkeit und Demut beseelten, der 1U danach suchte, die-
NCN, Ort und ıIn dem Augenblick, sıch beruten tühlte.“

Dıiese Aussage steht keineswegs isoliert da Sıe wırd durch dıejenıgen SC-
sprochener politischer Gegner WI1e€e ZU Beispiel des Radıikalsozialisten Edouard
erriot bestätigt. Darın spiegelt sıch Jjener Grundzug VO Schumans Wesen, der
seiıner hohen Auffassung polıtischen Iienstes entsprach, ıhn jedoch auch verletz-
lıcher als andere 1m Geschäftt der Polıitik machte.

Eın Grenzländer zwıischen Zzwel Kulturen

Im tolgenden gehen Wır bisher wen1g bekannten Quellen Schumans Lebens-
WCBR nach un versuchen ergründen, AUS welchen geistigen Wurzeln se1ın Be1-
trag ZzUu europäischen Einıgungswerk hervorgeht. Nıchts ware unzutreffender,
als ıhm eın geschlossenes Konzept europäıischer Eınıgung unterstellen, das
VO Anfang bewulfißt und zielstrebig verwirklichen suchte. Vielmehr
seıne Herkuntftft und seın Lebensweg gezeichnet VO den natıonalen Gegensätzen
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und Rıvalıtäten, welche kuropa ın dıe Katastrophe zweıer Weltkriege hıneingezo-
SCH hatten.

Wıe der A4AUS dem Irentino stammende de Gasper1 > &9 Robert Schuman Grenz-
länder, aufgewachsen zwıschen 7Z7we!l Kulturen, der deutschen un: der ftranzösıi-
schen. Geboren wurde Jean-Baptiste Nıcolas Robert Schuman Juni 886
ın Clausen, eiınem düsteren Vorort VO Luxemburg. Hıer, Fufi ehemalıi-
CI Festungsanlagen, hatten seıne Eltern sıch ın eiınem stattlıchen, treistehenden,
1mM Stil der Neogotık erbauten Bürgerhaus ur7z nach iıhrer Hochzeit eingemietet.
Der Vater Jean-Pıerre LammtTLe 4AUS Evrange, eiınem ort des lothringischen Mo-
seldepartements, art der luxemburgischen Grenze. Dıie wohlhabende Bauern-
amılie War hüben un drüben begütert. Franzose seiıner Zukunft nach, hatte der
Vater seıne Natıonalıtät verloren, als seıne Heımat 871 zum deutschen Reichs-
and Elsaß-Lothringen erklärt wurde.

Dıie Mutter, Eugenie Duren, WAar 1ın Bettemburg geboren, eiıner luxemburgi-
schen Grenzortschaft Frankreich hın, Zaoll- und Eısenbahnstatıion. Jean-Pıerre
chuman War bei seıner Irauung 4/, seıne Tau Eugenie Jahre alt Als Zzwelt-
geborener Sohn 1e1 Jean-Piıerre sıch N Hause auszahlen. och bleibt
klar, WAaTlTUumı sıch SO früh als „rentier“ (Rentner) ın Luxemburg nıederlassen
konnte. ıne solche Frührentnerexistenz WAar 11UTr durch Sparsamkeıt un ZEWI1SSE
Eınschränkungen möglıch. Der spatere inanzmınıster wurde deshalb VO früh
auf sorgtältigem Umgang miı1t eld CrZOCNH.

ach aufßen blieb das Dekorum gewahrt: Die Famaıulıie, die 1ın eiınem reprasenta-
tıven Haus wohnte, konnte sıch eıne Haushaltshıilte eısten. Anderseıts
herrschte durchaus Grofßzügigkeit, WEeNn geistige Interessen oINg. Robert
durfte sıch eıne Bıbliothek anlegen: Der Zwanzıgjährige voller Stolz eLtwa
275 Bücher se1ın eıgen; spater werden C® bıs 101010 se1In.

Dıieser Sammeleıter wurde nıcht gebremst, sondern durch mütterliche Komplıi-
zenschaft gefördert. Dıie Multter WAaTtr durch hre geistigen Interessen eıne eher
gewöhnliche Tau Sıe War ın eiınem VO tranzösıschen Ordensschwestern geleite-
ten Internat CrZOBCNH worden un hatte ıhren trühgeweckten Leseeıter leiden-
schaftlich weıterentwickelt. Abends wurde aus deutschen un tranzösıschen
Büchern vorgelesen: Dıie Grofmutter un die Haushalthilte bıldeten diıe manch-
ma| schläfrıge Hörerschafrt.

Studium un: romotıon deutschen Unıuversitäten

Dıie Multter 1St dıe eigentliche Erzieherin des Sohns Sıe investiert, w1e€e das bel
trüuh verwıtweten Frauen ötter zutrifft ıhr Mann stırbt, als Robert 14 Jahre alt
I1ST hre Zuneijgung ın den einzıgen Sohn Ihr Leben geht ın dem des Soh-
16 aut S1e hıltt ıhm nıcht 1UTr be1 den Schulaufgaben, SOWeılt s1e o VCIINAS, S1e
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steht auch dem Gymnasıasten ZuUur Seıite und bleibt mıt dem Universıitätsstudenten
in lebhattem Briefaustausch verbunden. Robert wächst abgeschirmt auf; Velr-

läuft sıch 11UT selten den Spielkameraden ın Clausen. uch a Gymnasıum
umgıbt ıhn dıe Aura der Dıstanz:; CS WAar unmöglıch, mıiıt ıhm streıten, eriınnern
sıch seıne Mitschüler.

Sosehr die Schumans auf vesellschaftliche Dıstanz Zzur unmıttelbaren Umge-
bung bedacht die Verbindung öA den Verwandten Jenseı1ts der Grenze
und auch N einıgen Famılien ınnerhal des Großherzogtums &“ Vg ausnehmend
gut CN War die Anlehnung dıe katholische Kırche. Dıie Kırche wurde ZuUur

eigentlichen geistigen Heımat des Knaben un des Heranwachsenden:; s$1e sollte
eın Leben lang unangefochten bleiben.
Als Robert 1mM Sommer 903 Athenäum ın Luxemburg, eiınem rüheren Je

suıtengymnasıum, die Reiteprüfung ablegte CXamen de maturıte stellte sıch
für ıhn nıcht Nur das Problem der Berufswahl, sondern auch dasjenige seıner Zu-
kunftt ım weıtesten Sınn. Sein Vater hatte VO seiınem bıs Oktober 18772 ın 1:0+
thrıngen bestehenden Recht, für Frankreich optıeren, keinen Gebrauch BC-
macht. Deshalb wurden un seın Sohn deutsche Reichsbürger. Der Vater hat
sıch allerdings ın luxemburgischen Regiıstern ımmer als „Lothringer“ eintragen
lassen: eın Indız dafür, welcher Heımat sıch verbunden tühlte. Der Sohn sah
keıine Zukunft ın Luxemburg; ach Frankreich auszuwandern hatte keinen Sınn,
da Ja Ort keıinerlei Verwandte besafß Dıie Ursprünge seıner Famiuılie ın
Lothringen, auch seıne Verwandten väaterlicherseits ansässıg CN; 1ın diese
Rıchtung oing seın Heimatgefühl. Für seıne Weıterbildung kamen 1Ur deutsche
UnıLnversıitäten ın rage, für das Jurastudıum galt das och stärker als tür andere
Dıszıplinen. Das WAar eıne natürlıche Zwangsläufigkeıit, die keineswegs eıne olo-
bale Entscheidung tür Deutschland bedeutete.

uch die allgemeine geistige Ausrichtung VO Luxemburg W alr damals stark
ach Deutschland hın Orlentiert. Eın Zeıtgenosse VO Schuman ruft diese heute
SCrn VELSCSSCILIC Tatsache iınfolge der Hypothek deutscher Besetzung ın ZWwe!Il
Weltkriegen 1ın Erinnerung:

„Das Land lebte, weıt otten Usten, mıiıt Deutschland ın einer gedeihlichen Zollunion, un:! das
Wırtschaftftliche spielte, WI1IE leicht begreiflich, stark auf das Kulturelle über, SW dafß, WCI 1im Lande VON

geistiger Groöfße traumte, dıese Größe zumelst 1m Schatten deutscher Größe sah, auch und besonders
Athenäum. Frankreich W dl, obschon unmıiıttelbar VO  — der austuür liegend, die eigentliche

Fremde, un! WeTr hineinkam, mudfste, deutliches Zeichen des Eıintritts ın eıne andere Welt, dıe Uhr Uum

eıne Stunde zurückstellen. ber lockte, WI1IeE jede Fremde lockt, [1UT stärker och der
Lıichter, dıe seıne Hauptstadt Parıs ausstrahlte.“

Durch seiıne Herkunft lebte Schuman stärker 1im Spannungsfeld der Kulturen
als der Durchschnittsluxemburger. ber dıe Anziehungskraft Deutschlands ber-
WOS auch bei ıhm Als sıch als Student den Grofßen Herder bestellte, bemerkte
dıe Mutter, ıhr ware 6CS lheber SCWESCH, WEeNnn der Larousse 1Ns Haus gekommen
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ware. Sıe hätte sıch leichter mıt dem tranzösischen Nachschlagewerk zurechtge-
tunden.

Um eıne deutsche Unıhversıität besuchen, mu{fßte Schuman das deutsche Ab-
tur vorweısen können. So bezog 1m August 903 das Kaıser-Wılhelm-Gymna-
sıum ın Metz und holte iınnerhal eınes halben Jahres das Studium des Griechi-
schen nach, das w ın Luxemburg versaumt hatte. Im Sommer 1904 ımmatrıku-
lıerte CT sıch A der UnLversıität onnn Dort verblieb eın Semester. Dann ZOS
tür Je eın Jahr ach Berlin und München un schrieb sıch 1906 der Universıität
1ın Strafßsburg e1n. Hıer promovıerte 910 ın deutscher Sprache 1ın Zivilrecht un
1efß sıch als Rechtsanwalt ın Metz nıeder.

Brief eınen Jungen deutschen Soldaten

Eın Jahr spater trat ıhn dıe ohl schmerzlichste Prüfung selınes Lebens: der Tod
seıner Multter. Sıe hatte eıner Eınladung eıner Hochzeıt Folge geleistet un
WAalr unvorsichtigerweıse aus der Kutsche SCSPIUNSCHL, als eınes der Pterde
scheute. Der Sohn hat diesen Schock 1U  _ langsam überwunden. Es stellte sıch die
Frage, ob nıcht Priester werden der ın eın beschauliches Kloster eıintreten
solle Sein Freund Henrı Eschbach, der ıhm ın diesen Wochen beistand, befürch-
LE das zunächst, weıl der Auffassung WAafrl, chuman habe 11UTr 4AUS Rücksicht
auf die Multter diesen chritt hiınausgeschoben.

„Habe ıch mich geırrt, als ıch dachte, Du wolltest Priester werden, weıl das Priestertum Dır als die
einzıge ANSCHNCSSCIIC Berufung erschien? art ıch anzufügen, da{fß ıch da eıne andere Auffassung
habeVictor Conzemius  wäre. Sie hätte sich leichter mit dem französischen Nachschlagewerk zurechtge-  funden.  Um eine deutsche Universität zu besuchen, mußte Schuman das deutsche Ab-  itur vorweisen können. So bezog er im August 1903 das Kaiser-Wilhelm-Gymna-  sium in Metz und holte innerhalb eines halben Jahres das Studium des Griechi-  schen nach, das er in Luxemburg versäumt hatte. Im Sommer 1904 immatriku-  lierte er sich an der Universität Bonn. Dort verblieb er ein Semester. Dann zog er  für je ein Jahr nach Berlin und München und schrieb sich 1906 an der Universität  in Straßburg ein. Hier promovierte er 1910 in deutscher Sprache in Zivilrecht und  ließ sich als Rechtsanwalt in Metz nieder.  Brief an einen jungen deutschen Soldaten  Ein Jahr später traf ihn die wohl schmerzlichste Prüfung seines Lebens: der Tod  seiner Mutter. Sie hatte einer Einladung zu einer Hochzeit Folge geleistet und  war unvorsichtigerweise aus der Kutsche gesprungen, als eines der Pferde  scheute. Der Sohn hat diesen Schock nur langsam überwunden. Es stellte sich die  Frage, ob er nicht Priester werden oder in ein beschauliches Kloster eintreten  solle. Sein Freund Henri Eschbach, der ihm in diesen Wochen beistand, befürch-  tete das zunächst, weil er der Auffassung war, Schuman habe nur aus Rücksicht  auf die Mutter diesen Schritt hinausgeschoben.  „Habe ich mich geirrt, als ich dachte, Du wolltest Priester werden, weil das Priestertum Dir als die  einzige angemessene Berufung erschien? Darf ich wagen anzufügen, daß ich da eine andere Auffassung  habe ... Weil in unserer Gesellschaft das Laienapostolat eine dringende Notwendigkeit darstellt und  weil ich mir niemand vorstellen kann, der bessere Voraussetzungen als Du hätte ... Du wirst Laie blei-  ben, weil Du in diesem Stande mehr Gutes stiften kannst, was Dein einziges Anliegen ist.“ *  Die Befürchtungen waren unbegründet. Schuman entschied sich für das Laien-  apostolat. Er soll später einmal gesagt haben: „Ich hätte Priester werden können.  In diesem Fall wäre ich während des Krieges Feldgeistlicher geworden. Doch  habe ich es zuletzt vorgezogen, den Atheisten leben, statt den Christen sterben  zu helfen.“ Robert Schuman wollte als Laie Kirche und Welt dienen und ist von  dieser Zielgerade nicht abgewichen.  In Lothringen war er einer der wenigen einheimischen Rechtsanwälte, da die  meisten Juristen aus dem deutschen Reichsland eingewandert waren. Sein außer-  beruflicher Einsatz stand ganz im Dienst des katholischen Organisations- und  Verbandswesens. Verbarg sich etwa hinter der Übernahme solcher Ämter und Ak-  tivitäten die Absicht, sich ein Sprungbrett für eine politische Laufbahn zu schaf-  fen? Sicher war es nicht auf eine gezielte Karriere hin berechneter Ehrgeiz, der  ihn dazu antrieb, sich für kirchliche Organisationen zur Verfügung zu halten.  Aber das schließt nicht aus, daß ein solcher Einsatz in seinem Blickfeld lag. Einer  462Weil ın unserer Gesellschatt das La:enapostolat ıne drıngende Notwendigkeıit darstellt un:!
weıl ıch mır nıemand vorstellen kann, der bessere Voraussetzungen als Du hätte Du wiırst Laıe bleı1-
ben, weiıl Du ın diesem Stande mehr CGutes stitten kannst, W aAas Deıin einz1ges Anlıegen ISt.

Die Befürchtungen unbegründet. Schuman entschied sıch für das Laıen-
apostolat. Er soll spater eiınmal DESAYL haben „Ich hätte Priester werden können.
In diesem Fall ware ıch während des Krıeges Feldgeistlicher geworden. och
habe ıch CS zuletzt VOrgCcZOSCH, den Atheisten leben, den Christen sterben

helfen.“ Robert chuman wollte als 2a1€ Kırche un Welt dienen un 1St VO

dieser Zielgerade nıcht abgewichen.
In Lothringen War eıner der wenıgen einheimischen Rechtsanwälte, da die

meılsten Jurıisten aUus dem deutschen Reichsland eingewandert Sein aufßer-
beruflicher Eınsatz stand ganz 1m Dienst des katholischen Organısat1ons- un
Verbandswesens. Verbarg sıch etwa hınter der UÜbernahme solcher Amter und Ak-
tivıtäten dıe Absıcht, sıch eın Sprungbrett für eıne polıtische Lautbahn schat-
ten? Sıcher War e nıcht autf eıne gezielte Karrıere hın berechneter Ehrgeız, der
ıhn azu antrıeb, sıch für kırchliche Organısatiıonen ZU!r Verfügung halten.
ber das schliefßt nıcht AaUuUs, da{fß eın solcher Eınsatz ın seiınem Blickteld lag FEıner
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seıner Verwandten War eın angesehener Regionalpolitiker, und bestand eın 4A4US -

gesprochener Mangel verläßlichen politischen Nachwuchskräften lothringi-
scher Herkuntfrt.

Mıtten ın diese iıdyllısche eıt hıneıin tiel der Ausbruch des Ersten Weltkriegs.
Am Miılitärdienst War chuman bısher vorbeigekommen. Aus gesundheitlichen
Gründen WAar 908 „reformiert“ worden; sıch als Offizier 1Ns deutsche Heer
melden, kam ebensoweni1g ın rage Ww1e€e dıe Grenze A Frankreich hın ber-
schreıten und dıe französische Unitorm anzuzıiehen. Was ıhn iınnerlich aufwühlte,
War das Elend, das der Krıeg ber die Menschen brachte, die Wunden, die
schlug, die Gräben, die zwıischen den Völkern und Natıonen aufri{(.

Als Zivilbeamter 4A Bezirkspräsıdium Boulay hatte sıch anderem
die Verwaltung eınes Csuts kümmern, dessen Besıitzer 1ın Frankreich lebten. So
blieb die Kriegszeıt 1ın Lothringen, knüpfte Kontakte Zur einheimischen Bevöl-
kerung un eıstete manchen Leuten gyuLe Dıienste, die ÄArger mMiıt der deutschen
Verwaltung hatten.

Es WAarlr ıhm bewulßßst, da{fß ıhm gutging 1im Vergleich N vielen anderen Jungen
Menschen seıner Generatıon, die ın den Schützengräben erfroren der verschüt-
tfet wurden. Ihn drückte, da{fß nıcht wırksamer helten konnte. Es o1bt eiınen
Briet VO ıhm eınen Jungen deutschen Soldaten, den gebürtigen Kölner Heın-
rich Hartmann, MmMI1t dem sıch während seıner kurzen Miılitärzeit 1ın Metz ANSC-
treundet hatte. Ihm vertraute a  9 seıne Korrespondenz betrage jetzt das Dreıi-
tache derjenigen ın F riedepszeit.

„Man moöchte mıiıt manchem lıeben Menschen draußen der Front der auf dem Wege azu den
eiınmal geknüpften Faden hebevoll weıterspinnen. Das 1St für dıe Zurückgebliebenen nıcht 1Ur Pflicht,
sondern auch Gewiınn. Durch diesen ständıgen Einblick ın tremdes Helden- und Opfterleben teıilt sıch
auch U1l Unbeteılıgten eın Hauch WAaTleET un! tatkräftiger Nächstenliebe mıiıt.

uch der wohlverstandene Patrıotismus 1st Nächstenliebe, ın PrSIPt Linıe Liebe A den Mıtmen-
schen, nıcht außere Anhänglichkeit Stätten uUunNseTrTCs veErgangC NCN Lebens. Was ware UNSCIC Kındheit
und Jugend, die Heımat und die Natur SCWECSCHL, nıcht 1ebende Seelen s1e belebt und uUu1ls

In dıe Geheimnisse und Wunder derselben eingeführt hätten. Alles verknüpft sıch ın der Schöpfung
mMiıt dem Menschen. Hıeran MU: I1a  - auch heute testhalten, da jeder Menschenftreund der Mensch-
eıt irre A werden droht. Und klammert [11all sıch die Guten, die sıch ın diesem Strudel der
Selbstsucht und der rohen Instinkte ber Wasser halten; die uns selber durch ıhr Beispiel NCUCS Ver-
trauen In die Zukunft mıitteilen. Ic brauche Ihnen solche Behauptungen nıcht erst rÄ beweiısen. Sıe
hatten 1e] mehr Gelegenheıt als ıch, die Schattenseiten des Krieges und der Kriegführenden erle-
ben; sehen, wıe das Ideale hınter blındes sinnloses Austoben zurücktreten mußfßte. Und beglück-

« 5wünsche ıch Sıe un! alle, dıe wıe S1e ıhrem lauteren Wesen treugeblieben.

Das War eın Hochgesang auf Pulverdampft und Opftertod, keine Beschönigung
des Völkermordens. Er WAar Trauer ber das „Menschenunwürdige“, w1e€ CS einıge
Zeılen weıter 1mM Briet heifßt Töne, dıe Friedrich Wıilhelm Förster und Reın-

hold Schneider gemahnen.
463



Vıctor Conzemius

Patrıotismus und Politik als Gewissenstall

Schumans Stunde schlug 918 ach dem Rückzug der Deutschen. Er ar Sohn
des Landes, Frankreich gegenüber loyal, beherrschte Deutsch un:! Französısch
vollkommen, Ja dıe Mundart, WAar der einz1ıge Jurıist seıner Parte1 und
ohl VO seıner Famıulie WwI1e VON seiınen bisherigen Aktivıtäten her 1m 'olk nıcht
unbekannt. Dennoch Mag überraschen, da{fß als zweıter seiıner Parteılıste, der
„Unij0on“, gewählt wurde VO  - den regıonalen Koryphäen un Notabeln.

afß spater be1 Wahlkämpfen Anspielungen auf Schumans Pro-Zentrum-Sym-
pathıen aut würden, Ja da{fß ıhm vorwarf, als Offizier be1 den Ulanen des
Kaısers gedient Zzu haben, WAaTr vorauszusehen. Der Vorwurt beruhte auf eiıner Ver-
wechslung miıt seiınem Vetter Ferdinand. ber 919 hıng der Verdacht ın der Eult;
eın Dreißigjähriger musse mı1t den Deutschen gul ausgekommen se1n, VO

Miılitärdienst treizukommen, doch gestandene Männer ber 50 dem FEinberu-
tungsbefehl Folge eısten mußten. Albert Duren, eın Verwandter müuütterlicher-
se1lts, der ın der belgischen Armee gedient hatte und 1m belgischen Messancy
der Grenze Luxemburg wohnte, sprach den Vetter darauf R chuman oing
aut diese rage eın un beschrieb dıe Entwicklung seiıner nationalpatriıotischen
Getühle als Mensch des Grenzlands iın eıner Ausführlichkeit, WwI1e WIr bisher eın
Zeugn1s VO ıhm besitzen:

„Ich gehe unmıttelbar autf die delikaten und intımen Fragen eın, dıe Du mır gestellt hastVictor Conzemius  Patriotismus und Politik als Gewissensfall  Schumans Stunde schlug 1918 nach dem Rückzug der Deutschen. Er war Sohn  des Landes, Frankreich gegenüber loyal, beherrschte Deutsch und Französisch  vollkommen, ja sogar die Mundart, war der einzige Jurist seiner Partei und so-  wohl von seiner Familie wie von seinen bisherigen Aktivitäten her im Volk nicht  unbekannt. Dennoch mag überraschen, daß er als zweiter seiner Parteiliste, der  „Union“, gewählt wurde vor den regionalen Koryphäen und Notabeln.  Daß später bei Wahlkämpfen Anspielungen auf Schumans Pro-Zentrum-Sym-  pathien laut würden, ja daß man ihm vorwarf, als Offizier bei den Ulanen des  Kaisers gedient zu haben, war vorauszusehen. Der Vorwurf beruhte auf einer Ver-  wechslung mit seinem Vetter Ferdinand. Aber 1919 hing der Verdacht in der Luft,  ein Dreißigjähriger müsse mit den Deutschen gut ausgekommen sein, um vom  Militärdienst freizukommen, wo doch gestandene Männer über 50 dem Einberu-  fungsbefehl Folge leisten mußten. Albert Duren, ein Verwandter mütterlicher-  seits, der in der belgischen Armee gedient hatte und im belgischen Messancy an  der Grenze zu Luxemburg wohnte, sprach den Vetter darauf an. Schuman ging  auf diese Frage ein und beschrieb die Entwicklung seiner nationalpatriotischen  Gefühle als Mensch des Grenzlands in einer Ausführlichkeit, wie wir bisher kein  Zeugnis von ihm besitzen:  „Ich gehe unmittelbar auf die delikaten und intimen Fragen ein, die Du mir gestellt hast ... Und  nun der andere Gewissensfall: die Politik. Das ist einfacher. Ich beeile mich, Dir zu sagen, daß ich  mich keiner Inkonsequenz oder eines Mangels an Aufrichtigkeit schuldig gemacht habe. Du hast  meine Vorkriegsgefühle gut beschrieben. Bewunderung für gewisse Einrichtungen jenseits des  Rheines; Sympathie für einige Menschen, denen ich dort begegnet bin. Ich verstecke das nicht, weder  in Metz noch in Paris. Frankreich habe ich nur sehr, sehr oberflächlich gekannt; durch die Einstellung  meines Vaters und meine Gymnasialstudien in Luxemburg besaß ich Sympathie für dieses Land als  Nation, in der Geschichte und in der Gegenwart.  Ich war, wenn man so sagen darf, ein Kosmopolit oder, wenn Du es willst, ein Indifferenter, wie es viele  in unseren Grenzländern gibt, wo das Blut sich vermischt und die nationalen Charaktere verschmelzen.  Es kamen die Ereignisse von 1914-1918, die mich vor eine Wahl stellten und mich zwangen, die Augen zu  öffnen. Entscheidend waren die Nachrichten, die aus Belgien kamen und die ich selber am 2. November  1914 heimlich in Messancy einholte. Ich werde diesen Abend nie vergessen, als vor mir jener Abgrund sich  auftat, der mich innerlich für immer von Deutschland trennen würde, von seiner Regierung, seinem natio-  nalen Charakter, seinen Grundsätzen; wo ich die Notwendigkeit einsah, mich zu solidarisieren mit jenen,  die von der Ungerechtigkeit und der Barbarei unterdrückt wurden. Diese Überzeugung verfestigte sich  dann jedes Mal, wenn ich Deiner Familie begegnete, die so unsäglich gelitten hat, wenn ich die Kriegsge-  fangenen und die Zivildeportierten sah, die aus ihrem Lebenskreis herausgerissen wurden, aber auch als  ohnmächtiger Zeuge der skrupellosen Politik, die in der Verwaltung praktiziert wurde, welcher ich zuge-  wiesen war. Andererseits wußte ich - wenn auch nur sehr unvollkommen —, daß in Frankreich der Idealis-  mus wiedergeboren wurde, der den offiziellen Egoismus und Sektarismus allmählich hinwegfegte. Das  war die Entwicklung, die am 11. November 1918 zu einem Vertrauen und zu einer vorbehaltlosen Zunei-  gung zur großen (französischen) Familie führte, die uns aufnahm. Ich habe nie aufgehört, Realist zu sein;  ich glaube nicht, meine Gefühle übertrieben und meinen Schatten versteckt zu haben.“ ©  464Und
1U der andere Gewissenstall: die Politik. Das 1St eintacher. Ic beeıle mich, Dır 9 dafß ıch
miıich keiner Inkonsequenz der eınes Mangels an Aufrichtigkeit schuldig gemacht habe Du ast
meılne Vorkriegsgefühle guL beschrieben. Bewunderung tür ZEWISSE Einrichtungen Jense1lts des
Rheıines:; Sympathıe für einıge Menschen, denen iıch Ort begegnet bın Ic verstecke das nıcht, weder
ın Metz och ın Parıs. Frankreich habe ıch [1UT sehr, sehr obertlächlich gekannt; durch die Einstellung
meılnes Vaters un: meılne Gymnasıalstudien ın Luxemburg besafß 1C Sympathıe für dieses Land als
Natıon, ın der Geschichte und ın der Gegenwart.

Ic W aäal, wenn Inman dart, eın Kosmopolıt oder, WEeNN Du willst, eın Indıfterenter, wıe C viele
ın unseTrTen Grenzländern x1bt, das Blut SIC vermischt un! dıe natıonalen Charaktere verschmelzen.
Es kamen die Ereijgnisse VO 914 —1918, die miıch VO eiıne Wahl stellten und miıch ZWaNsScCH, dıe Augen
öffnen. Entscheidend die Nachrichten, dıe AUS Belgien kamen und dıe ıch selber AIl November
914 heimlich ın Messancy einholte. Icwerde dıesen Abend nıe VErgelsSsSCH, als VO mır jener Abgrund sıch
auftat, der mich iınnerlich tür ımmer VO Deutschland rennen würde, VO seiıner Regierung, seiınem nat1o0-
nalen Charakter, seınen Grundsätzen; iıch die Notwendigkeit einsah, mich A solidarisieren mit Jjenen,
dıe VON der Ungerechtigkeıit und der Barbarei unterdrückt wurden. Diese Überzeugung verfestigte sıch
dann jedes Mal, ıch Jeiner Famliıulie begegnete, die unsäglıch gelitten hat, Wenn iıch die Kriegsge-
tangenen und dıe Zıvildeportierten sah, dıe aus ihrem Lebenskreis herausgerissen wurden, aber auch als
ohnmächtiger Zeuge der skrupellosen Polıtık, dıe ın der Verwaltung praktıizıert wurde, welcher ıch ZUSC-
wıesen W AaTl. Andererseıits wufßte ıch uch 1Ur sehr unvollkommen dafß ın Frankreich der Idealıs-
I11US5 wıedergeboren wurde, der den ottızıellen Ego1smus und Sektarısmus allmählich hinwegfegte. Das
Wr dıe Entwicklung, dıe A November A eiınem Vertrauen un! A eiıner vorbehaltlosen Zune1i-
SUunNng Zur grofßen (französiıschen) Famlılıie tührte, dıe uns autnahm. Ich habe nıe aufgehört, Realıst A se1n;
ıch glaube nıcht, meıne Getühle übertrieben und meınen Schatten versteckt (Ä haben.“
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Der Briet War eıne Selbstrechtfertigung. Er spiegelt Schumans eıgene Sıcht der
Dınge. FEınıges alt 1m Dunkeln un o1bt den Mangel natıonalem Bewußt-
seın 7 A In eıner Zeıt, die der Ertfahrung des Weltkriegs och eiınmal natı1o0-
nale Gesinnung Zur höchsten Bürgertugend erklärte, ar das keine Empftehlung.
Für seıne letzte entscheidende Hınwendung Frankreich macht moralısche
Krıterıien, die Enttäuschung ber empörende Vorkommunisse beıim deutschen Fın-
marsch ın Belgien geltend. Dıie gleichen Krıterien wırd spater A die Politik
Frankreichs gegenüber seıner elsafßs-lothringischen Heımat legen. Der Zwiespalt,
dem als Sohn des Grenzlands AaUSSESETZL blieb, WAaTr bel ıhm aut eıner höheren
FEbene versöhnt, die natıonale Mafistäbe nıcht mehr als letzte Krıiterien gelten
hefß

Clemenceau: Elsafßs-Lothringen, W 4as x1bt nıcht

Als Dreiunddreißigjähriger ZOS Robert Schuman 1Ns tranzösische Parlament eın
Pathetische Worte begrüfßten die lothringischen Abgeordneten als geheiligte We-
SCIl, die ach eiıner langen Nacht wıeder Zzu Leben erweckt selen. och 1m polı-
tischen Alltag herrschte e1sıge Kühle Mınısterpräsident Clemenceau, geNaANNLT der
Tıger, den eınes Tages aufsuchte, mıiıt ıhm über Elsafßs-Lothringen SPTe-
chen, auchte ıhn „ElsafßS-Lothringen: W 4s oibt nıcht.“ Der tranzösischen
Linken oing nıcht schnell CHNUß, die zurückgewonnene Provınz dem Mult-
terland zentralıstisch gleichzuschalten. Schuman WAar besorgt ob dieser brüsken
Nıvellierungspolitik. Im Prozefß VO Colmar (1926) scheute sıch nıcht, für den
elsässıschen Patrıoten Joseph Rosse einzutreten, den ungeschickte Behandlung
spater 1mM / weıten Weltkrieg ın die Arme der deutschen Besatzungsmacht trıeb.
Mınısterpräsident Polncare konnte D< sıch nıcht verkneıten, chuman die beleidi-
gende Bemerkung zuzuwerten, N seılen doch ımmer die gleichen, die für solche
Leute intervenılerten.

Zu den wichtigsten Aufgaben, die Schuman übernahm, gehörte dıe Anpassung
der Rechtsprechung ın Elsafs-Lothringen das tranzösische Recht Durch seıne
Sachkenntnis und seınen aufßergewöhnlichen Fleifß erwarbh sıch auf dıesem (m@-
biet eıne soliıde, überparteıilıche Reputatıon. iıne weıtere schwierige Aufgabe, Nıt
der allerdings spat betraut wurde, WAar die Kontrolle der Übernahme deut-
scher Stahl- und Kohleindustrien durch tranzösische Unternehmungen. Hıer
AL Unregelmäfßigkeiten vorgekommen, die sıch nıcht mehr rückgängıig machen
leßen. Innenpolitisch blieb die Verteidigung der kontessionellen chulen ın EI-
safS-Lothringen eiıne Konstante se1iınes Eıinsatzes alle Legislaturperioden hindurch.

In der Dritten Republik VO 9720 bıs 940 besafß Schuman keıine Chance, mMi1t
eiınem eıgenen polıtischen Konzept hervorzutreten;: doch ın der Finanzkommiuis-
S10N, der angehörte, sammelte Erfahrungen, die spater eiınmal seın Eintritts-
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bıllett ın die hohe Polıitik wurden. Kurz ach Ausbruch des /7weıten Weltkriegs,
1im Maärz 1940, wurde der Advokat aus Lothringen, der S nıe verstanden hatte,
robuste Führungsansprüche anzumelden und ın den Vestibülen der Mınıiısterien

antıchambrieren, zu Unterstaatssekretär tür das Flüchtlingswesen ernannt.

Es al eigentliıch eın Aschenbrödelposten, für den eın Lothringer ohl beson-
ers qualitiziert WAal, da seıne Heımat ersten dem deutschen Angrıiff
leiden hatte. chuman un de Gaulle, Zzwel unbekannte Gröfßen, dıe die Politik
der Vierten un Fünften Republıik entscheidend pragen sollten, erschienen somıt
fast gleichzeıtig auf der politischen Bühne Frankreichs. Als dıe tranzösısche Nıe-
derlage 1MmM Junı 940 ZUur Tatsache geworden WAar, Marschall Petaıiın Schu-
INa  —_ ın seiınem ersten Kabinett Zu Mınıister. chuman ahm diese Ernennung
nıcht All, wollte zurück seiınen lothringischen Landsleuten, ıhr Los
deutscher Besetzung teilen.

Abgeordneter, Fiınanzmıinıster, Ministerpräsident
Der deutsche Okkupant wıtterte ın ıhm eıne eichte Beute. Es galt, diesen Sohn
eınes Grenzlands, der ın Deutschland studıiert hatte, der nıe als tranzösıscher
Chauviınıst hervorgetreten WAar und dessen Name ın seiıner lothringischen Heımat
eınen Klang besafß, ZuUur Mitarbeit verlocken. Gauleiter Bürckel 1e6ß ıhn
gefangensetzen un suchte ıhn bald mıiıt Drohen, bald mıiıt Schmeicheln gefüglig
machen. Schließlich wIıes ıhn AaUuUsSs Lothringen 4US und gewährte ıhm Sonderhatt
ın eiınem Hotel 1ın Neustadt ın der Ptalz Im Jul: 947 brach der Häftlıng AUS se1-
} ' 4# Zwangsresidenz AaUus un! ving ber die Vogesen ach Frankreich zurück. Von
1UM bıs Zur Befreiung des Landes tührte eın Wanderleben, oft den
Autenthaltsort wechselnd, die ıhm den Fersen klebende Polize1 verwIır-
e  - Zunächst boten ıhm dıe Benedıiktiner 1ın St Martın be1 Liguge Gastfreund-
schaft Den Wınter 947 verbrachte ın eiınem Trappistenkloster; spater
wurde (Järtner ın La Salette, und schliefßlich tand Unterschlupf ın eiınem
Waisenhaus.

Die Lıberatıion, dıe Befreiung, brachte ıhm keine Ruhe:; auf Betehl des übereıt-
rıgen Kriegsminıisters Diethelm wurde bereıts ach reı Wochen als Berater
des Generals de Lattre de Tassıgny abgesetzt un ach Lothringen abgeschoben.
Weil 1m Juni 940 mıt der tranzösıiıschen Kammer für die Übergabe der vertas-
sunggebenden Vollmachten Marschall Petaın gestimmt hatte, zıeh InNan ıhn
Jetzt der natıonalen „Unwürdigkeıt“. Eın Jahr dauerte dieses wahrhaftt unwürdıge
Spiel, bıs sıch 1im Oktober 945 wıeder freıe Bahn schatten konnte. Seine lo-
thringischen Wiähler ohnten diese hartnäckıge Treue:; mıt oroßer Stimmenmehr-
eıt wurde Robert chuman als Abgeordneter der Volksrepublikaner 1ın
dıe Nationalversammlung gewählt.
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Seinem politischen Temperament ach War den Radikalen verwandt: ıhre be-
wuft laızıstisch-antiklerikale Tradıtion verwehrte ıhm jedoch den Beıtrıtt ıhrer
Partei. Wenn sıch für den M.R entschied, SO geschah das deshalb, weıl diese
Parteı seinem demokratischen und republikanischen Ideal nächsten stand; ıhr
christlicher Humanısmus eröffnete zudem Perspektiven internatıionaler Zu-
sammenarbeit, deren Notwendigkeit ın der bıtteren Erfahrung zweıer Welt-
kriege erkannt hatte.

Im Junı 946 geschah Überraschendes: Der lothringische Provinzadvokart
wurde tranzösischer Finanzmuinister. In seiınem Lebensstil änderte sıch nıchts. Er
blieb der gleiche anspruchslose Junggeselle, dessen eiserne Sparsamkeıt legendär
WATFTr. Seiner Finanzpolitik gelang CS die Entwertung des tranzösischen Franc auf-
zuhalten. 947 wurde Schuman in eiıner VO Streiks und Unruhen geschüttelten
Krısensıituation Mınıisterpräsident. Wieder Sang der hor der Kassandras seın
Lied des Entsetzens ber diese Ernennung: Es tehle dem Advokaten AaUuUsSs Hınter-
lothringen doch jedes polıtische Charısma, die Massen beeinflussen un die
aufgepeıitschten Emotionen beschwichtigen. Durch einen Wıllensentschluß,
die Weigerung, den Forderungen der kommunistischen Gewerkschaften
nachzugeben, gebot der Lothringer dem Zertall des Staatswesens Einhalt. Er yab
dem Land das Vertrauen 1ın die Republik zurück. War wurde 1m tolgenden Jahr
seıne Regierung be1 der Budgetdiskussion ber die Miılitärkredite gesturzt ın
Wirklichkeit hatte Sr mıt eiınem dem treiıen Schulwesen entgegenkommenden De-
kret seın Verdammungsurteil unterzeichnet.

Eınıgung Europas AUS iınnerer Notwendigkeit
och seın Name besafß Jetzt iınternatıonalen Klang. In acht kurzlebigen Kabinet-
ten, denen VO 948 bıs 9572 als Außenmiuinister angehörte, repräsentierte die
Kontinuntät tranzösischer Außenpolitik. Er lenkte s1e bewulfst ın 1NCUEC Bahnen
un: yab ıhr eın europäıisches Proftil. Als eiıner der Baumeıster Europas 1st der Au-
Benminister chuman ın die Geschichte eingegangen.

Wıe WAar das möglıch? Robert chuman hatte sıch bısher ın den Bahnen reg10-
naler Politik bewegt. Er WAar 1ın der Zwischenkriegszeit nıcht ın der paneuropäl-
schen Bewegung des Graten Coudenhove-Kalergi hervorgetreten. Er hatte eın
Programm europäischer Eınıgung entworten. Es WAal, als ob das Schicksal ıhn ın
Reserve gehalten hätte, eıne ungewöhnliche Autfgabe lösen. Das tragısche
Element seıiner politischen Lautbahn, die Herkunft Aaus dem Grenzland, wurde
Zzur treibenden Kraft seınes staatsmännıschen Ehrgeıizes. Hıer wiırkte die Eriınne-
LUNg das luxemburgische Exıl seiıner Famılie mächtig ach In diesem Land,
das keine Expansıonspolitik betreiben konnte und daraut angewı1esen WAafl, die
Not seiıner Kleinheıit ZuUur Tugend des Weltbürgertums r A machen, hatte chuman
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eıne Treue Zur Heımat gelernt, der Aggressions- der Prestigepolitik tremd
ren. Im Schicksal seiıner Famaıulıe, ın der leidvollen Erfahrung zweler Weltkriege, ın
der Folter chauvinistischer Verdächtigungen, denen zeıtlebens ausgeSseLzZL WAar,
War eın tester Entschlufß gereift, der auf die Stunde seıiner Verwirklichung W arTlr-

tete Und als s1e schlug, kleidete Schuman seıne Entscheidung 1Ns Gewand politi-
scher Vernunft.

„Dıie Zerstückelung FEuropas heute 1st eın wiıdersinnıger Anachronismus. Europa mu{fß aufhören, eın
geographisches Gemisch aneinandergereihter Staaten se1n, ıne Gemeinschaftt VO Natıonen 0Ä

werden, die sıch ihrer Unterschiede 7, eiınem gemeinsamen Bemühen gegenseıtigen Schutzes
und posıtıven Aufbaus verbinden. Es geht nıcht darum, eın zeitweilıges Heilmuittel Z suchen, eıner
außergewöhnlichen Getahr begegnen, och uch ıne Bresche (B flicken, die ın ıne Schutz-

geschlagen wurde. Europa mu{ß die Fülle seıner Mittel zusammenlegen, besser leben
können. Europa mu{fß eın handelndes (sJanzes werden, das sıch seıner Besonderheiten bewudfßt bleibt
und sıch ach dem Ma seiıner Bedürtnisse un! Möglichkeıiten organısıert ın einer Welt, die eın ftorm-
loses Gebilde mehr ISt, das bla dem Schock sporadıscher Konftlikte se1ın Selbstbewulfstsein C1-

langt. Die Frage ach Europa 1st somıt gestellt, unabhängıg VON der kommunistischen der asıatıschen
Geftfahr: dıese verleiht ıhr [1UT den Charakter höchst aktueller Dringlichkeıit.“

Die Eınıgung Europas WAar also für ıhn nıcht VO aufßen her auferlegter Zwang.
Sıe ergab sıch MmMI1t innerer Notwendigkeıt ın eıner Welt, iın der die Staaten sıch ıh-
ICT wachsenden Abhängigkeıt voneiınander bewulftt werden:

„Dıie Völker un! Kontinente hängen mehr als jemals voneınander ab, sowohl tür dıe (sütererzeu-
SUunNng als uch tür ıhren Verbrauch, sowohl tür den Austausc der Ergebnisse der wiıssenschattlichen
Forschung wıe tür denjenıgen der unentbehrlichen Arbeitskrätte un! der Produktionsmiuttel. Dıiese C”
genseıt1ige Abhängigkeıt hat ZUTr Folge, da{fß das Glück der Unglück eınes Volkes dıe anderen Völker
nıcht teilnahmslos lassen ann. Fur eınen denkenden Menschen 1St nıcht mehr möglıch, sıch mıiıt
macchiavellistischer Schadenfreude ber das Unglück eınes Nachbarn freuen; miıt seiınem Nachbarn
steht auf Gedeıh und Verderb dem gleichen Stern. SO sınd wır enn heute, dem Druck
der Erfahrung, ach vielen Mißertolgen, dıe dıe dıplomatısche Gewandtheıt der die Grofßfßmut
wısser Männer wıe Arıstide Briand einstecken mufsten, un\ ım Angesicht der furchterregenden Per-
spektiven, welche der blitzartıge Aufstieg wissenschattliıchen Ehrgeizes eröffnet, zurückgeworten auf
das elementare (sesetz eiıner edlen, schlichten Brüderlichkeıit.“

Schuman beschränkte sıch als Aufßenmuinister nıcht darauf, eıne Bibliothek 4US-

gesuchter Werke ber internatıionales Recht zusammenzustellen, WwW1e€e die eam-
tenolıgarchıe amn Quai d’Orsay be1 seıner Ernennung orakelt hatte; machte
grofße Politik. Dabei kam ıhm ZUSTatten, dafß INa  - den Zweiundsechzigjährigen
als phantasıelosen Juristen belächelte, ıhn nıcht ganz tür voll ahm So kam er

Ort Zzu Zael, glänzendere (jeılister gescheitert Er operlerte eher mıiıt
der Einftalt der Tauben als mıt der Klugheıit der Schlangen. Er besafß eıne eıgene
Taktık: Er verstand ın Detailfragen nachzugeben, den Kern eınes Projekts
reriten Bisweilen brachte 4[ N fertig, mıiıt vielen Worten wen1g >der-
gekehrt, hne dıe Stimme erheben, schwierige Entscheidungen ın knappen, 1ın
gleichmäßigem Ton vorgetragenen Satzen durchzuschleusen.
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951 Unterzeichnung des Montanvertrags ın Parıs

Seine Sternstunde schlug, als Maı 950 ın der tranzösischen Kammer den
Plan eiıner europäıischen Gemeıinnschaft für Kohle und Stahl Zzur Dıskussion stellte.
Er torderte Z Überwindung des alten Gegensatzes zwıschen Deutschland und
Frankreich die Schaffung konkreter Tatsachen als Voraussetzung eıner Solidarität
der Tat Der Plan Schuman sah VOT, eınen gemeınsamen Markt tür die Kohle-, FEı-
sCH- un: Stahlproduktion schaffen, dıe Wırtschaftsinteressen VO Deutsch-
and un Frankreich CN mıteinander verflechten, dafß eın Rüstungswettren-
NCN zwıschen den beiıden Ländern unmöglıch würde Dıie wiırtschaftliche rund-
konzeption hatte eıne emınent polıtische Bedeutung: Aus eiıner Zusammenlegungwırtschaftlicher Interessen sollte dıe Eınıgung Europas herauswachsen. Denn bei
eiınem gemeınsamen Markt wollte nıcht stehenbleiben.

„Die wiırtschaftliche Integration, die Wır verwirklichen wollen, 1st auf dıe Dauer nıcht hne eın Mı-
nımum polıtischer Integration möglıch. Diese 1St eine notwendige, logische Ergänzung. Das CUuU«C Eu-
LDa mMu eiınen demokratischen Unterbau bekommen: die Räte un! gemeıinschaftlichen Instıtutionen,
dıe geschaffen werden, mussen der Kontrolle der öftentlichen Meınung unterstellt werden. Dıie Buüur-
SCI der einzelnen Länder mussen imstande se1ın, durch eigens gewählte Vertreter die Entwicklung dıe-
SCT Instıtutionen A verfolgen und Ördern. In nıcht allzu terner Zukuntt wırd also tür dıe Wahl der
Abgeordneten jener Dachgemeinschaft A SOTrscCn se1ın, die die Kontrolle ausuüben soll.“

Der Plan selber tLammte nıcht VO ıhm, sondern VO Jean Monnet, einem tran-
zösıschen Wırtschaftsexperten, der ın seıner sachlich bedachten, rhetorischen
Floskeln abholden Art mıiıt Schuman geistesverwandt W  - Dıiesem aber gehörtdas Verdienst, den Plan nıcht, W1ıe Mınisterpräsident Bıdault, ın die Schublade SC-steckt, sondern sıch mıiıt dem SaANZCN Gewicht seıner Persönlichkeit und seıines
Amts dahintergestellt A haben Schuman hat die Eınwände des Grofßkapitals Zeli-

pflückt, die Schmähungen der Kommunıisten überhört und die Skrupel der Na-
tionaliısten überlistet. Immerhin dauerte e noch tast eın Jahr, bıs 18 Aprıil
951 der Montanvertrag ın Parıs unterzeichnet werden konnte. Damıt War die
Entwicklung eıner entscheidenden Stelle ausgelöst worden, da{fß S1e ohl
noch aufgehalten und eingeengt, doch nıcht mehr rückgängig gemacht werden
konnte. Schuman sah weıter. Er WAar die VO den Amerıikanern betriebene
Wıederbewaffnung Deutschlands, Lrat aber entschıeden für eıne europälische Ver-
teidigungsgemeinschaft e1in.

Keıne Demonstration für den Vater FEuropas
Hatte die Kräftte des Natıionalısmus unterschätzt? Seinem poliıtischen Wıllen
wurde Jetzt dıe Operationsbasıis Seine Parteı opferte ıhn Georges Bı-
dault, weıl dieser eın lauer Europäer W Aafl. ine seıner etzten Handlungen als Au-
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Kenminister W äl, 4AUS eiıgenem Entschlufß Thomas Mann mıt dem Offtizierskreuz
der Ehrenlegion auszuzeıichnen.

Auf die Schalthebel polıtischer Macht bte Robert Schuman keinen FEinflu{fß
mehr aus Er wurde 1955 och einmal sehr urz Justizminıster un ar VO 1958
bhıs 960 erster Präsıdent des Europäischen Parlaments:; die unmıttelbare Gestal-
tung politischer Wirklichkeit lag nunmehr außerhalb seınes Wırkungsbereichs. Er
bereiste Europa, ın zahllosen Vortraägen für die Eınıgung werben. Schwe-
ı €“ erzens mu{fßÖte zusehen, w1€e General de Gaulle sıch VO seıner Polıitik ab-
wandte und dıe europäische Eınıgung als blutleere Abstraktıon hınstellen un
unglaubwürdig machen wollte. Von de aulle wurde ıhm eın böses Wort hınter-
bracht: der chuman se1 eın Boche, eın Boche ZWAaTrY, aber ımmerhın doch eın
Boche Der Lothringer konterte: „Meıne Vorfahren alle Franzosen. Zu e1-
nNer badıschen Grofßmutter habe 16j N nıe gebrachtL

Dıie etzten Jahre schwer für ıhn Zu den Enttäuschungen ber die Ab-
kehr VO seiınen Idealen ın der tranzösischen Polıitiık trat die Sorge das ach-
lassen der geistigen Spannkraft und des Gedächtnisses. Im Wınter 961 tiel 1m
(CGarten seınes Hauses hın un! blieb dıe Nacht Ort lıegen, hne da{fß eıner
der Hausınsassen merkte. Seıin zäher Lebenswille ertIrotLzZtLe sıch eıne CU«C Frist.
Im Spätsommer 963 legte sıch ZUuU Sterben nıeder. Am September dieses
Jahres verschied Robert Schuman ach schwerem Todeskampf 1m lothringischen
Scy-Chazelles, seıt vielen Jahren eın Haus besafß Noch seıne Beerdigung
WAar umschattet VO Jjenen natıonalen Ressentiments, ber die hinausgewachsen
W  — Als der deutsche Kanzler Adenauer sıch ZUTr Beerdigung anmeldete, riet an

ıhm aut höhere Weıisung aus Parıs davon aAb Dıie Regierung de Gaulle wollte
bedingt vermeıden, da{fß N eiıner Demonstratıion für den Vater Europas
komme.

Das Geheimnıis des Politikers Robert chuman

Was also WAarlr das Geheimnıis des Politikers Robert Schuman? Seıin Phänotyp hat
viele 1ın dıe Irre geführt. Sıe hıelten den hochgewachsenen, leicht vornüberge-
beugten Mann miıt dem kahlen Schädel für eiınen höheren Beamten der eınen
Notar AUS der Provinz, ın dem NUur gewissenhafte Routine, aber eın geist1ges
Konzept steckte. och alle, die mıt ıhm zusammenarbeıteten, haben gespurt, da{fß
sıch hınter seınem unbeholtenen Außeren eın Mann mıiıt präzısen Ideen
un eıner unbeugsamen Wıillenskraft verbarg. Dean Acheson, der amerikanısche
Aufßenminıster, meılnte > da{ß Schuman eın Mann 4A4US Stahl seın konnte Ww1e€e
Molotow, allerdings mıiıt jener unübertretftlichen Mischung VO alttränkischer
Höflichkeit un tranzösıschem Charme.

Näher den iınneren Menschen heran tührt Francoıs Maurıac, der ıhn eiınen
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ın schlichte Rechtschafftfenheit gekleideten Christen nannte In der Tat hat Robert
chuman se1ın Bekenntnis ZUu Christentum nıe verleugnet, nıcht abzuschwächen
der verbergen versucht. Er hat aber auch nıcht mıiıt selbstgefällig-pompöser
(Geste Zzur Schau gestellt. Seine ach ınnen gekehrte meditatıve Frömmigkeıt hatte
ın ihrer diskreten Verhaltenheit und zugleıch weltverändernden Dynamık ene-
diktinische Züge. Er lebte Sanz mıiıt dem kirchlichen Kalender. Er brachte CS ter-
t1g, auch während seıiıner eıt als Mınısterpräsident tast täglıch Zzur heiligen Messe

gehen.
Sein Asyl ın Klöstern un Waisenhäusern während des Zweıten Weltkriegs VeEeI-

staärkte seiınen ıhm bereıts eıgenen Hang Zzur Beschaulichkeit. Johannes VO
Kreuz und besonders Thomas VO Aquın seıne Lieblingsautoren. Er besafß
ungewöhnliche Kenntnisse ın der modernen Kırchengeschichte, besonders ın der
Geschichte der tranzösischen Frömmigkeıt. Von dem Religionsphilosophen Ro-

Guardınıi, den ın Parıs sıch einlud, 1e16 4 sıch 9 die Sıcherung
des Friedens ın der modernen Welt angesichts der Methoden der Kriegfüh-
Lung verlange nıcht blofß herkömmliche Klugheit, sondern Mult un Tapterkeit
ZUu Angehen Lösungen. Er hatte viele Freunde 1mM Raum der Kırche: Par-
teıtreunde konnten bısweilen versuchen, ıhn als Klerikalen, als ITräger eıner
sıchtbaren Soutane lächerlich machen. Das W ar eıne kurzschlüssige Verleum-
dung. Denn Ww1e€e Robert Schumans menschliche Hıltsbereitschaft dıe Verborgen-
eıt suchte, blieb auch das spezıfısch Christliche seıiner Politik chiffriert, Ja
ANONYVIM.,

Gewi(ß WAar seın Hauptä.nliegen als Politiker, AUS christlicher Verantwortung ' A
wırken un aller Hındernisse diesen Grundsätzen treu bleiben. Darın
War echter Humanıst, da{fß eıne Politik der sachlichen Vernunft zugleich tür
die beste christliche Polıitik hıelt Was der Publizist Jacques Fauvet miıt spött1-
schem Unterton VO ıhm sagte, nehme seınen Platz 1ın der Abgeordnetenkam-
Iner WwI1ıe eın Mönch 1m Chorgestühl e1ın, trıfft Robert Schuman hat seın poli-
tisches Mandat als eınen christlichen Auftrag aufgefalt, Weltdienst War für ıhn
Gottesdienst.

Hıer wurzelt seıne Gewissenhaftigkeit, seıne Hıngabe das Detaıl, aber auch
der Autbruch Horıizonten. Von welcher Art dieser Glaube W äl, äflßt sıch
1Nur ahnen, wenn INa  - seıne auft Aussöhnung der beiıden SOoOgenannten Erzteinde
Deutschland und Frankreich bedachte Eınıgungspolitik überdenkt. Er der vIie-
len ungerechten Verdächtigungen AauUSgESECETIZL W dl, hätte verbittert abseıts stehen
oder gerade aUus natürlicher Abwehrreaktion eiınem Chauvinismus VOI-
tallen können. Irgendwo 1ın seiınem Wesen besafß eıne Sıcherheit, die ıhn VO der
Flucht 1Ns Irrationale bewahrte.
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Vıctor Conzemius

Hoffnung tür die Menschheıit

Eın Aufruf historische FEinsicht un: politische Vernunft aflßst seıne Botschaftt
och einmal] lebendig werden:

„Dıie Entgiftung der Geschichtsbücher 1st eıne der notwendiıgsten Autgaben. Sıe steht nıcht 1im Wı-
derspruch der Freiheit des Gedankens und der ede och uch jener echten Heimatliebe, ın der die
Jugend CTrZOgCN werden soll Unter dem Vorwand, der Pflege des Nationalgefühls un! dem Andenken
eiıner glorreichen Vergangenheıt dıenen, verkennt Nan die Ptlicht ZU  I Unparteilichkeıit un!
ZUT Wahrheiıt: INan glaubt, systematisch dasjenıge verteidigen mussen, W as 1im Grund blofß Treulo-
sıgkeıt, Recht des Stärkeren und Terrorisierung des Schwächeren Wafl, 1e] oft x1bt [Nan STETCOLYP
alle Schuld der gegnerischen Natıon.

Man müfßte hıngegen die tieten Ursachen der Gegensätze bloßlegen, die die Menschheit zerrissen
haben; dıe Wiıdersinnigkeıit der Opter aufzeıgen, dıe viele dynastische un ıdeologische Kriege den
Völkern auferlegten, welche dıe Zeche bezahlen mu{fßten tür leichttertigen Ehrgeız un Fanatısmus.
Andrerseıts müfßte INan bereıit se1n, dlC Gemeinsamkeıit VO Ideen und Streben herauszustellen, dıe
ımmer zwiıischen den Natıonen, WAar unterschiedlich, ber doch wirklich gegeben hat und dıe VO e-
NCN aufgeputschten un:! ausgebeuteten Leidenschatten erstickt wurde

ber dıe Zutälligkeiten und Rıivalıtäten hinaus, die bıs jetzt den Lauf der Geschichte bestimmt ha-
ben, gxibt Cß Verwandtschatten un! Interessengemeinschaften, d1c CS freizulegen gilt als ame tür diıe
Zukunft. Ohne dıe Geschichte aus der Rückschau verbessern ‘A wollen, weıgern WIr uns, uns jenem
Fatalismus A beugen, der nıchts anderes biıeten hat als seınen Glauben dıe Unausweichlichkeit
kriegerischer Auseinandersetzung. Der Geschichtsunterricht mu{fß die Jugend auf iıne wenıger pess1-

« 1!mistische un! konstruktivere Sıcht der Zukunft vorbereiıten.

In dıesen Satzen spiegelt sıch nıcht 11UT Schumans eıgene Lebenserfahrung; s1e
tühren zurück ın seıne Jugend, ın der och VO  = dem Weltkrieg sıch Gedanken
machte ber eıne europäische Friedensordnung. Vielleicht schwang auch eıne Er-
innerung den Geschichtsunterricht seıner Lehrer Athenäum ın Luxemburg
mıt, die nıcht der Versuchung auUSgeESECTZL WAarcCll, Geschichte als Schlachtenge-
schichte, überhöht VON natıonalem Pathos, vorzutragen, sondern ımmer dıe Per-
spektive der Unterlegenen berücksichtigen mufsten, denen Luxemburg gehör-

Der Vorwurf, der bisweilen ın Frankreich Schuman erhoben wird,
habe die Stärke des Nationalgeftühls unterschätzt, dart geLrOSL übersehen werden:
Er hat, W AsSs 1e] wichtiger 1St, die destruktiven Kräftte der natıonalen Egoismen
uUNserTCcsS Kontinents ın chranken gewıesen un damıt Wege vezel1gt, die eıne
Hoffnung für die Menschheit bedeuten.

NM  GE

[)as Hauptwerk Schuman 1St Poijdevın, Robert Schuman. Homme d’Etat1' (Parıs Eıne 47
rattte Fassung mıt ausgewählten Texten chuman bietet ders., Robert Schuman. Poliıtiques er Chretiens (Parıs

Grundlegend für das Gesamtbild der Persönlichkeit bleibt Rochefort, Robert chuman (Parıs für dıe
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Bildungsjahre und politischen Anfänge VO Schuman: C Pennera, Robert chuman. La Jeunesse et les debuts d’un
grand europeen de 886 924 (Sarreguemines Analysen seıner europäischen Politik bieten: Mowat,
Creating the European Communıity London Miıttendorter, Robert Schuman, Architekt des NCUCMN Europa
(Hildesheim Zeugnisse VO! Zeıitgenossen enthalten France-Forum 52 (Nov. SOWIı1e Revue Generale
1973) Für dıe Beziehungen VvVOon Schuman Luxemburg vgl Trausch, Robert Schuman, le Luxembourg et |’Eu-
FODC, 11} Robert Schuman. Les racınes et ”’oeuvre d’un grand Europeen. Catalogue du Centenaıre Robert Schuman
(Luxembourg 24—83. Vgl auch Robert Schuman. Europäer AuUsSs christlicher Verantwortung, hg. Lücker
(Vallendar Robert Schuman. Lothringer, Europaer, Chrıst, hg B Debus (Speyer Eıne knappe Por-
traätskızze bietet Conzemius, Robert Schuman. Christ und taatsmann (Freiburg/Schweıiz ders., Robert
Schuman, Dıie „Reinheıt des erzens“ als Quellgrund polıtıschen Handelns, in: kaZ 17 (1988) 423 —432; ders., Ro-
bert Schuman: Staatsmann als Christ. Lehr Lernjahre, ın Hıstorisch Politische Mitteilungen. Archiv für Christ-
ich-Demokratische Politik 1999)
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Erpelding, 1ın Athenee Grand ducal de Luxembourg. Iro1ıs Cent Cinquantieme Annıversaıire de tondatıon
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